Wenn Kopf oder Nacken schmerzen, ist oft das Kiefergelenk schuld

Funktionsstörungen des Kiefergelenks: Zahnärztliche Behandlung allein greift zu kurz

Akute oder chronische Kopf-, Gesichts- oder Nackenschmerzen bedeuten eine dauerhafte Einschränkung der Lebensqualität und eine erhebliche Minderung der körperlichen oder geistigen Leistungsfähigkeit. Etwa 70 % der deutschen Bevölkerung kennen das Leiden in mehr oder weniger starker Ausprägung aus eigener Erfahrung. Kopf, Gesicht und Nacken zählen zu den am häufigsten von Schmerzen betroffenen Körperregionen. Oftmals dauern die Beschwerden über Jahre an, weil eine organische Ursache oder akute Erkrankung nicht festgestellt werden kann.

Verschiedene klinische Untersuchungen belegen eindeutig: Häufig liegt die Ursache von Kopf-, Nacken- oder Rückenschmerzen in einer Funktionsstörung des Kiefergelenks und dem dazugehörigen Kauorgan. Auch wenn ein solcher Zusammenhang auf den ersten Blick nicht einleuchten mag: Kau- und Bewegungsapparat sind eng miteinander verknüpfte Systeme, die sich gegenseitig beeinflussen. Die Zähne stehen über den Schädel und die Muskulatur in enger Verbindung zur Wirbelsäule. Eine Fehlbelastung kann weitreichende Folgen haben. „Kopf-, Nacken- oder Rückenschmerzen sind häufigste Symptome einer Funktionsstörung“, so Zahnarzt Ingo Paeske von der Herner Kiefergelenkschule an der Haranni Clinic.

Tinnitus: Jeder dritte wird durch einen falschen Biss mit verursacht 

„Aber auch beim Tinnitus spielt das Kiefergelenk eine erhebliche Rolle, die leider bislang immer noch unterschätzt wird. Bei knapp einem Drittel aller Tinnituspatienten ist eine nicht korrekte Bisslage ursächlich an den Beschwerden beteiligt.“ Auch bei Übermüdung, Konzentrationsschwäche oder Befindlichkeitsstörungen müsse an eine Funktionsstörung des Kiefergelenks gedacht werden, so der Zahnmediziner. Eine Erkenntnis, der viele Sportvereine – nicht nur aus dem Bereich des Profi-Fußballs – übrigens schon heute Rechnung tragen. Sie lassen ihre Spieler zahnmedizinisch untersuchen, um möglichen Störfaktoren im Mund- und Kieferbereich, die zu einer Minderung der Leistungsfähigkeit führen können, auf die Spur zu kommen. 

Ursachen für Funktionsstörungen sind vielfältig

In aller Regel wird eine Funktionsstörung durch mehrere Faktoren verursacht, die das Kausystem unterschiedlich stark belasten und die Beschwerden hervorrufen. „Hier gilt es zunächst einmal zu erkennen, welcher Faktor in welchem Ausmaß für die Störung verantwortlich ist“, so Ingo Paeske. „Fehlkontakte der Zähne bzw. eine falsche Stellung der Kiefer zueinander, also ein sog. Fehlbiss, kann ebenso eine Ursache sein wie angeborene oder erworbene Haltungsfehler. Häufig finden wir aber auch belastende Lebensbedingungen als zusätzlichen Verstärker der Funktionsstörung. Denn ein erheblicher psychischer Druck wird an den Zähnen abgeleitet. Eine falsche Bisslage oder eine unkorrekte Stellung des Ober- und Unterkiefers zueinander kann in solchen Fällen dazu führen, dass der harmonische Bewegungsablauf im Kiefergelenk gestört wird.“

Im Rahmen der Diagnostik müssen daher zunächst die Ursachen der Störung ermittelt werden. Durch Muskel- und Bewegungsuntersuchungen des Kiefergelenks, die sog. manuelle Funktionsanalyse, werden überbelastete und verspannte Muskelgruppen erkannt. 
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Durch die instrumentelle (computerunterstützte) Funktionsanalyse werden die Bewegungen der Kiefergelenke und die Stellung der Zähne zueinander genau analysiert. Störfaktoren, die die Stellung der Zähne zueinander beeinflussen und einen falschen Biss verursachen sowie Fehlstellungen der Kiefer werden dabei exakt ermittelt.

Zusammenarbeit mit Funktionsorthopäden und Physiotherapeuten wichtig

Um auch Störungen im Bereich der Hals-, Brust und Lendenwirbelsäule oder degenerative Prozesse rechtzeitig erkennen und in das Therapiekonzept einbinden zu können, arbeiten die Zahnärzte der Herner Kiefergelenk-Schule schon bei der Diagnose mit einem Arzt für funktionelle Orthopädie zusammen, der eine Diagnostik nach den Grundlagen der Deutschen Gesellschaft für manuelle Medizin durchführt. „Es gibt nämlich eine Reihe von Störungen im Körper, die einen Einfluss auf die Bisslage haben“, erklärt Zahnarzt Paeske. „Dazu gehören zum Beispiel Haltungsschäden wie ein Beckenschiefstand. Das Kauorgan passt nämlich die Bisslage diesem Schiefstand an und gerät so in eine Fehlstellung. Vor einer endgültigen Bisskorrektur müssen also zunächst einmal die Störfaktoren abseits von Zähnen und Kiefer beseitigt werden.“ Um dauerhafte Beschwerdefreiheit zu erzielen, sind häufig also auch orthopädische und physiotherapeutische Maßnahmen notwendig. Geschwächte Muskeln müssen wieder aufgebaut und verspannte Muskeln normalisiert werden. Und hier stößt der Zahnarzt an seine Grenzen. Für diesen Teil der Therapie müssen Physiotherapeuten mit einer speziellen Ausbildung in Manualtherapie oder Osteopathie in das Therapiekonzept eingebunden werden, die in enger Abstimmung mit dem Arzt für funktionelle Orthopädie arbeiten.

Aufbiss-Schiene allein löst das Problem in der Regel nicht

Um Körper- und Biss-Statik während der gesamten Therapie abstimmen zu können, erhält der Patient eine biodynamische Aufbisshilfe, die immer wieder an die aktuelle Körperstatik angepasst wird. „Man kann sich das wie eine Brille für das Gebiss vorstellen“, erklärt Ingo Paeske. „Auch hier müssen die Werte ja in regelmäßigen Abständen kontrolliert und ggf. korrigiert werden.“ 

Das Anfertigen und Tragen einer zahnärztlichen Aufbisshilfe sei also häufig ein Teil des Therapiekonzeptes. Damit allein sei es aber nicht getan, weiß Zahnarzt Paeske. „Bei vielen Patienten mit Funktionsstörungen des Kiefergelenks können nur interdisziplinäre Behandlungskonzepte das Problem endgültig und dauerhaft lösen.“ 

Für Patienten mit chronischen Schmerzzuständen sind Entspannungsverfahren aus dem Bereich der Schmerztherapie oder der Traditionellen Chinesischen Medizin (z.B. Akupunktur) oft ein zusätzlicher Teil der Therapie, der unterstützend eingesetzt wird.

Hotline zum Tag der Zahngesundheit am 25. September

Die Herner Kiefergelenk-Schule an der Haranni Clinic bietet zum Tag der Zahngesundheit eine Experten-Hotline an. Am Mittwoch, 25. September 2002 stehen unter der Hotline-Nr. 02323/9468-170 von 9.00 Uhr bis 18.00 Uhr Spezialisten aus den Bereichen Zahnmedizin, Funktionsorthopädie, Psychologie und Physiotherapie für alle Fragen rund um das Thema „Gesundheitliche Folgen einer Fehlfunktion des Kiefers“ zur Verfügung.

Informationen auch unter www.haranni-clinic.de/zahnmedizin 

